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Wochenbericht. ; 
Die letzten Sitzungen unſeres Landtags haben zu Vor⸗ 
fällen geführt, die wan Ereigniſſe nennen und denen man 
eine große Tragweite zuſchreiben kann. Das feindliche Auf⸗ 
treten der feudalen Oppoſition im Herrenhauſe gegen den 
Bundeskanzler wurde von ihm durch die Ecklärung beantwortet, 
daß ſich ſeine Bahn von der ihrigen trenne, wenn ſie ſich 
feiner deutſchen Politik entgegenſtelle, und die Ausführung 
tiefer Scheidung ſah man bereits in der Hinwendung Bis⸗ 
marcks zu den Liberalen im Abgeordnetenhauſe, als es ſich 
um die Ahndung des ungeſetzlichen Verfahrens des Herrn 
v. d. Heydt bei der Begebung der Eijenbahn » Anleihe vom 
Jahre 1867 und der dadurch bewirkten Vermehrung der Zinſen⸗ 
laſt des Staates um 720,000 % handelte. Obwohl Graf 
Bismarck die Indemnität für Hrn. v. d. Heydt in Anspruch 
nahm, geſtand er dem Hauſe das Recht, ihn zu verurtheilen, 
vollkommen zu, und er ſprach ſich darauf auch gegen die 
Genehmigung dieſer Ausgabe aus. 
Graf Bismarck erkannte bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 
olt an, daß unſerm Miniſterialweſen der conſtitutionelle 
Charakter fehlt, und es läßt ſich hiernach erwarten, daß er 
ch fortan bemühen wird, Minifterpräftdent im engliſchen 
inne zu werden und ein mit ihm völlig übereinſtimmendes 
iniſterium zu bilden. Der in Aus ſicht ſtehende Rücktritt 
es Herrn v. Mühler würde wohl der Beginn der jetzt er⸗ 
orderlichen Reform werden. Als ebenſo unabweisbar wird 
ſich aber die Neugeſtaltung des Herrenhauſes durch 
die Vermehrung ſeiner liberalen Elemente ergeben; da ſo lange 
dieſes Haus der Volksvertretung als Bleigewicht an den Füßen 
hängt, dieſe zu keinem geſunden Fortſchritt gelangen kann. 
In der ſehr objectiv und nüchtern gehaltenen Thronrede zum 
Schluß des Landtags iſt freilich von dieſen Aenderungen un⸗ 
ſeis Staatsweſens noch keine Rede, es muß aber Jedem klar 
ſein, daß es nutzlos iſt, ſolche Anſtrengungen an die Berathun⸗ 
gen neuer Geſetze, wie die Kreisordnung zu ſetzen, wenn 
man keine Ausſicht hat, ſie durch das Herrenhaus zu brin⸗ 
gen. Auf die verheißene außerordentliche Sitzung des Land⸗ 
tags kann man wenig fo für die Kreisordnung, wie für das 
Unterrichtsweſen etwas hoffen. Bismarcks Hinwendung zu 
den Liberalen wird vielleicht noch durch andere Rückſichten 
bedingt, die ſich jetzt erſt im Keime erkennen laſſen. Wir 
hören von kecken Plänen der klerikalen Partei in Münden, 
den König Ludwig zur Abdankung zu zwingen und ſeinen 
Oheim Luitpold an ſeine Stelle zu ſetzen, der das gefügige 
Werkzeug dieſer Partei werden würde. Mit maßloſer Frech⸗ 
beit drohten gleichzeitig die „bayeriſchen Patrioten“ in ihren 
Organen mit dem Bruch des preußiſchen Schutz- und Trutz⸗ 
bündniſſes und aus Paris wird berichtet, daß Graf Daru 
ch mit dem Fürſten Metternich über die Abwehr der preußi⸗ 
u Einmiſchung im Fall eines Aufſtandes gegen den König 
udwig berathen hat. Der bſterreichiſche Geſaudte in Mün⸗ 
chen nimmt offen Partei für die dem Könige feindlichen 
Reichsräthe. 
rend in Württemberg von der Vollspa 
ührung der Militairgeſetze des Nordbundes gehetzt und auch 
dort von Intriguen des Hrn. v. Barnbüler gegen die 
preußiſchen Verträge berichtet wird. Was wäre natürlicher, 
als daß Graf Bismarck ſich unter dieſen Umſtänden 
zur Einwilligung in den Eintritt Badens in den 
Nordbund entſchlöſſe, um dadurch wenigſtens der raſchen 
Vertheidigung der Rheingrenze gegen Frankreich ſicher zu ſein? 
Die ſüddeutſchen Liberalen haben ihren Willen kund gegeben, 
mit denen Norddeutſchlands zu gehen; in Karlsruhe wie in 
Berlin ift eine feſte Organiſation der nationalen Partei be⸗ 
ſchloſſen, und dabei die Vereinigung aller liberalen Fractionen 
als dringendes Bedürfniß der Zeit bezeichnet worden, war⸗ 
um wollen wir alſo noch anſtehen, auch in dieſem Sinne zu 


der alte faſt erblindete Mann zwar 


So weit ſind dieſe Dinge ſchon gediehen, . 
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Kraft ausführt, wozu fie nach ihrem natürlichen Recht wie 
nach dem Prager Frieden berechtigt iſt, ſo wird ſie auch er⸗ 
reichen, was ſie erſtrebt, und ganz Europa wird es ihr danken. 

Das franzöſiſche Miniſterium hat am 8. Febr. bei 
der Verhaftung Rocheforts und der Unterdrückung der dar⸗ 
auf verſuchten Aufſtände feiner Anhänger große Kraft ent: 
faltet, und es hat ſich gezeigt, daß die Maſſe des Pariſer 
Volks nicht gewillt iſt, ſich für die ultraradikalen Demagogen 
zu opfern, trotzdem find die Liberalen aber voch nicht mit 
dieſem Vorgehen zufrieden. Sie halten es für unpolitiſch, 
Rochefort mehr Bedeutung zu geben, als er verdient. Durch 
eine Amneſtirung wäre er wirkſamer um feinen Einfluß ge⸗ 
bracht worden. Das iſt richtig; andererſeits hat aber Olli⸗ 
vier auch den Vortheil erreicht, von jetzt ab jeden revolu⸗ 
tionären Verſuch ohne Weiteres niederwerfen zu können. Die 
Spielerei mit der Revolution hat aufgehört, und wer eine 
ſolche provociren will, muß die Mehrheit der Pariſer Bevöl- 
kerung hinter ſich haben. — Wie es ſcheint, ſpeculirt die neue 
Regierung in ähnlicher Weiſe wie früher Louis Napoleon auf 
die Gunſt der Arbeiter. Sie will eine Commiſſion zur Prü⸗ 
fung aller auf die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen bezüg⸗ 
lichen Fragen einſetzen. 4 

In England richtet ſich ſeit der Eröffnung des Parla⸗ 
ments das Hauptintereſſe auf die iriſche Landbill, welche 
Gladſtone am 17. Febr. einbringen will. Da ihr auch die 
Conſervat ven nicht entgegen find, hofft die Regierung die 
Bill bis Oſtern ins Oberhaus bringen zu können. — Auch 
das Bedürfniß der Volkserziehungs bill iſt allgemein an⸗ 
erkannt. Heftige Debatten werden über die Anerkennung der 
Gewerkvereine erwartet. 

In Spanien wollen die 5 republikaniſchen Confödera⸗ 
tionen eine Landesverſammlung in Madrid abhalten. 
Der Zuſtand des Landes wird als ſehr traurig geſchildert, 
weil alle Gewerbe darnieder liegen. ; 

In Rom mehrt ſich der Zwieſpalt der Parteien; vor 
Oſtern ſoll das Concil keine öffentliche Sitzung mehr halten 
und im Juni ſoll es vertagt werden. Großen Unwillen hat 
das Verfahren des Papſtes gegen den 78jährigen Patriarchen 
von Chaldäa erregt. Dieſer wurde in den Vaticau beſchieden 
und dort gezwungen, ſofort ſchriftlich zu widerrufen, was er 
über die Berechtigung der Biſchöfe geſagt hatte. Er mußte 
die Macht des Papſtes zur Einſetzung der Biſchöfe anerken⸗ 
nen, und darauf zwei Biſchöfe weihen, welche man ihm für 
ſeine Heimath aufdrang. Es iſt ferner bekannt geworden, daß 
ein mehr als 30 Jahre in Rom anſäßiger deutſcher Gelehr⸗ 
ter, Dr. Dreßler, plötzlich von dort ausgewieſen worden iſt, 
weil er im Verdacht ſteht, Berichte für die „Augsb. Allg. 
Ztg.“ zu ſchreiben. Die Redaction dieſer Zeitung erklärt, daß 

a früher mit ihr in Ver⸗ 
bindung geſtanden und höchſt maßvolle Berichte geliefert hat, 
aber an den Correſpondenzen über das Concil keinen Antheil 
hat. — Der Unfehlbarkeit der päpſtlichen Regierung iſt da⸗ 

it ein harter Stoß verſetzt. g 


* Berlin, 13. Febr. Der Oberpräſident Weſtphalens, 
Hr. v. Duisburg, ſoll in den Ruheſtand zu treten wünſchen, 
und man glaubt, daß Hr. v. Mühler nach ſeinem Rücktritt 
als Minifter zum Nachfolger des Hrn v Duisburg erfehen 
iſt. Im Weſtphalen würde Hr. v. Mübler jedenfalls eine 
geeignetere Stelle finden, als hier. — Wie der „Schleſiſchen 
Ztg.“ berichtet wird, ſollen Entſcheidungen über die Bres⸗ 
lauer Schulſachen in Ausſicht ſtehen, welche für dieſelben 
günſtig ſind. Hier will man jedoch wiſſen, daß die Entſchei⸗ 
dung des Miniſters v Mühler über das Friedrichsgymnaſium 
der Art iſt, daß ſie Niemand zufrieden ſtellen wird. — Wie 
der „Ztg. f. Norddeutſchl.“ von hier geſchrieben wird, befand 
ſich Profeſſor Pernice, der bekannte Staatsrechtslehrer und 
Berather des vormaligen Kurfürſten von Heſſen, dieſer Tage 
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in Berlin. Man vermuthet, daß Unterhandlungen mit der 
Staatsregierung im Auftrage feines Herrn Zweck feiner Reife 
find. — Die Wahlmänner des zweiten Landtags» 
wahlbezirks haben vorgeſtern beſchloſſen, ſich bei der Vor⸗ 
berathung zu den nächſten Wahlen ganz auf Parteizuſam⸗ 
menkünfte zu beſchränken, und die Principienkämpfe des Partei⸗ 
tebens in die kleinen Verſammlungen der Bezirksvereine zu 
verlegen, wo fie gefahrloſer find. Die Muſterkarte der 
Parteien bei den nächſten Wahlen wird allerdings an Manig⸗ 
faltigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, denn allein fünf 
Hauptparteien werden gegen einander ins Feld ziehen; 
dieſe find, von links nach rechts gezählt, folgende: Social⸗ 
demokraten, Volkspartei, Fortſchrittspartei, Na⸗ 
tionalliberale und Conſervative, woran ſich dann noch 
Freiconſervative und Altliberale reihen. Vielleicht 
concentrirt noch ein vor den Wahlen eintretendes Ereigniß 
die Parteien. . 
* Das jetzige Beſtreben unſerer Landbeſitzer nach der 
Reform ihrer Creditverhältniſſe hat einen neuen, bemerkens⸗ 
werthen Ausdruck in der Schrift: „Vertretung und Cre⸗ 
dit des Grun dbeſitzes dem Staat und Volke gegen⸗ 
über von Hrn. v. H. auf T. (Berlin, Verlag der Stuhr⸗ 
ſchen Buchhandlung)“ gefunden. Mit faft revolutionairem 
Ungeſtüm wird in dieſer Schrift auf eine neue Gemeindeord⸗ 
nung und die Nadikalreform der Beſteuerung des Grundbe⸗ 
ſitzes gedrungen. Daran ſchließen ſich Vorſchläge über 
Hypothekenbanken, welche der Verfaſſer in einem am 31. Jan. 
1870 im Vereine der Landwirthe zu Berlin gehaltenen Vor⸗ 
trage dargelegt hat. Sie gehen von der allgemeinen Bank⸗ 
freiheit aus, welche er als Conſcquenz der Aufhebung der 
Wuchergeſetze fordert. Was er über die Reform des Immo⸗ 
biliar-, Mobiliar- und Perſonal⸗Credits ſagt, iſt ſehr beach⸗ 
tenswerth, er hätte ſich dabei nur nicht in den Widerſpruch 
verlieren ſollen, die Börſengeſchäſte beſteuern zu wollen, wäh⸗ 
rend er das Geld der Kapitaliſten für die Hypothekenbanken 
der Grundbeſitzer in Anſpruch nimmt. Die freie Bewegung 
des Kapitals iſt für den Staatsorganismus, was die geſunde 
Cirkulation des Blutes für den menſchlichen Körper iſt. 
— Vom 1. April an wird hier eine Monatsſchrift nach 
Art des engliſchen Victoria Magazine von Miß Emily Faith⸗ 
ſul erſcheinen, der Frauenſache gewidmet und den verbuns 
denen deutſchen Frauenvereinen ſich zum Organ anbietend. 
Prof. F. v. Holtzendorff hat dazu die Initiative ergriffen, 
unter Hinzuziehung des Redacteur Lammers in Bren.en; die 
Redaction wird die bewährte Schriſt ührerin des Lette⸗Ver⸗ 
eins, Frl. Jenny Hirſch, übernehmen. — Fanny Lewald, 
deren vortreffliche Feder eben erſt wieder der Sache der Er⸗ 
hebung der Frauen aus vergleichsweiſer Niedrigkeit und 
Hemmung fo wirkſame Dienfte geleiftet hat, ſieht ihre „Briefe“ 
in verſchiedene fremde Sprachen überſetzt, ſogar ins Polniſche, 
und hat von der weſtlichen Poſt in St Louis, Katl Schurz 
Blatt, die Aufforderung erhalten, ihr Votum über das weib⸗ 
liche Stimmrecht vor einem amerikaniſchen Pablikum abzugeben. 
— Die „Ztg. f. Nordd.“ in Hannover widmet dem poſitiven 
Syllabus einen witzigen Leitartikel, dem fie das Motio aus 
einem Trauerſpiel vorſeßt: „Das heißt geflucht, ſo flucht kein Rei⸗ 
tersmann“ und empfiehlt das Actenſtück als interefjant und lehr⸗ 
reich „paſſionirten Fluchern und ſolchen, die es werden wollen.“ 
Frankreich.“ Paris, 11. Febr. In der heutigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers kam der Deputirte 
Keratry auf die aus den Archiven entnommenen Actenſtücke 
zurück. Der Minifter der ſchönen Künſte erwiderte, die 
Actenſtücke ſeien in ordnungsmäßiger Weiſe dem Marſchall 
Baillant mitgetheilt worden. Keratry hält die Mittheilung 
für ungeſetzlich und klagt den Kaiſer an, er habe unter Louis 
Philippe die Militärchefs für ſich zu gewinnen geſucht. Kera⸗ 
tıy wurde darauf zu Ordnung gerufen. — Nach zwanzig⸗ 
jährigem Exil iſt Schölcher heute Morgen nach Paris ge⸗ 
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handeln? Wenn die deutſche Nation einig und mit voller 


5 Aus Nom. 
Die Deutſchen in Kom. 

Von jeher zog es unſere Landsleute mit mächtigem 
Triebe nach Italien. Alles politiſche Ungemach aber auch ie- 
der Segen der Wiſſenſchaft und Cultur läßt ſich auf dieſe 
Sehnſucht zurückführen. Sie ſcheint heute faſt noch die gleiche, 
denn wohl von keiner andern Nation haben ſo viele Glieder 
das eigene Vaterland dauernd mit dem römiſchen Boden ver⸗ 
tauſcht, als von der deutſchen. So mußten ſich denn in der 
großen deutſchen Colonie feſte Verhältniſſe und Einrichtun⸗ 
gen, beftimmte Geſellſchaftsgruppen herausbilden, die in ge» 
wiſſem Sinne faſt eine Stadt für ſich ausmachen. 

Die älteſte deutſche Schöpfung iſt wohl die Anima, ein 
mit Millionen fundirtes Stift, welches größtentheils aus 
Mitteln des katholiſchen Adels gegründet, urſprünglich zur 
Beherbergung und Verpflegung deutſcher Pilger diente. Seit 
Niemand mehr nach Nom pilgert, ſtehen die umfangreichen 
Gebäude in der Nähe des Navonaplatzes zum Theil leer, 
eine deutſche Schule wird dort erhalten, deutſche Brautpaare 
ſtattet man aus, im Ganzen aber ſoll die Verwaltung ſehr 
im Argen liegen und den vorhandenen Mitteln entſprechend 
lange nicht genug geſchehen. Oeſterreich war in factiſchem 
Beſize der Anima und auch bis jetzt ſcheint Preußen dieſes 
reiche Inſtitut nicht für Deutſchland zurückgefordert zu haben. 
Während des Concils wohnen mehrere Biſchöfe in den ſtatt⸗ 
lichen Räumen, die gewiß mehr als genügend wären, um den 
deutſchen Künſtlern endlich eine Academie zu ſchaffen. Die⸗ 
ſen fehlt es hier ganz an einem Vereinigungspunlt, denn der 
Künſtlerverein iſt rein geſelliger Natur, wie eine kleinſtädtiſche 
Reſſource, außerdem jedenfalls ſtärker von Nichtkünſtlern be⸗ 
ſucht. Doch kann ihn der geſellige Deutſche ſchwer entbehren, 
leder raiſonnirt auf ihn wegen Langeweile und mancher aller⸗ 
dings böſen Mängel, aber Niemand möchte ihn miffen. All⸗ 
ſonnabendlich ſind ſeine Lokale auch für Damen geöffnet, 
dann wird muficiet, gelegentlich ein launiger Scherz aufge⸗ 
führt, ſchliezlich getanzt unter erſchwerenden Umſtänden. Weil 
nämlich alle Fußböden hier aus Steinplatten beſtehen, ſpannt 
man an ſolchen Abenden einen Teppich von roher Leinwand 
über den Saal und auf dieſem vollführt die junge Welt ihre 
Polkas und Walzer. An gewöhnlichen Tagen amüſirt man 
ſich über den Kladderadatſch, die fliegenden Blätter und ſtu⸗ 
dirt das einzige hier vorhandene politiſche Blatt, die Augsb. 
Allg. Ztg. Sonſt iſt, wie bemerkt, unter den deutſchen Künſt⸗ 
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lern wenig Zuſammenhalt, im legten Jahre fol es fogar zu 
ſehr unangenehmen Differenzen gekommen fein, die kaum 
äußerlich beigelegt ſind. Die tüchtigen Bildhauer ſucht man 
einzeln gern in ihren Ateliers auf und ſieht ſich ihre Arbei⸗ 
ten an, Maler leben an Zahl und Bedeutung weniger hier. 

Weit impoſanter tritt die deutſche Wiſſenſchaft in Rom 
auf, ſie repräſentirt hier jedenfalls das Vaterland am wür⸗ 
digſten. Friedrich Wilhelm IV. gebührt in dieſem Falle das 
Verdienſt der Initiative. Schon bei ſeiner Anweſenheit als 
Kronprinz beſtimmten ihn Bunſen und Gerhardt, damals beide 
hier, der Alterthumskunde in Rom eine Stätte zu bereiten 
und damals entſtand das deutſche archäologiſche Inſtitut, wel⸗ 
ches hier in der Caſa Tarpäa auf dem Capitol, am Abhange 
des tarpejiſchen Felſens, feinen Sitz hat. Dieſes Inſtitut 
ſchwang ſich bald nicht nur zum Centrum der Deutſchen, ſon⸗ 
dern der Archäologie aller Nationen auf, es genießt einen Ruf 
erſten Ranges in ganz Italien, in Frankreich, England. Seine 
Publikationen beſtehen in monatlichen Bülletins und in größern 
Annalen, in ihnen werden die Ergebniſſe aller Forſchungen 
niedergelegt, alle bedeutenden Funde veröffentlicht und die 
Behauptung iſt kein übertriebenes Rühmen, daß ein großer 
Theil der in den letzten 40 Jahren gemachten Entdeckungen 
für die Wiſſenſchaft wahrſcheinlich verloren gegangen ſein 
würde ohne das Beſtehen dieſes Inſtituts. Eben wieder 
wurde auf der Stelle des alten Tarquinii, in Corneto eine 
vollſtändige etruskiſche Gräberſtadt aufgedeckt, die jedenfalls 
zerſtört, geraubt, wieder verſchüttet worden wäre, wenn Dr. 
Helbig, Secretär des Inſtituts, nicht alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht hätte, ſie der Wiſſenſchaft zu erhalten, für alle Fälle 
zunächſt Abbildungen der Funde zu verſchaffen. Wie das bei 
wiſſenſchaftlichen Dingen in Preußen oft geht, ſtehen die auf⸗ 
gewendeten Mittel in keinem Verhältniß zu dem Nutzen. 
Gehälter für zwei Gecretäre, magere Zuſchüſſe zur Bibliothek 
und den Apparaten, dann die Druckkoſten für die Publikatio⸗ 
nen, das iſt alles. Von dem Nutzen des Inſtituts hat kaum 
Jemand außer den Fachleuten in Deutſchland einen Begriff. 
Das Capitol iſt damit zum Mittelpunkte des wiſſenſchaftlichen 
deutſchen Rom geworden, alle deutſchen Gelehrten, die auf 
dieſem Gebiete Ausgezeichnetes geleiſtet haben, ich erinnere 
gelegentlich an Mommſen, Juſti und Otto Jahn, machten hier 
ihre Studien, allwinterlich zieht eine Schaar junger Leute, 
von den deutſchen Univerſitäten kommend, Philologen, Hiſtoriker, 
Archäologen hierher, und auf dem Capitol finden ſie nicht allein 
ihre Heimath, ſondern auch alles Material, ohne welches ſie hier 


nicht arbeiten könnten. Die römiſchen Bibliotheken ſind ſehr reich, 
vollſtändig jedoch nur bis ins vorige Jahrhundert, ſo daß die 
neue Wiſſenſchaft der Kunſtgeſchichte in ihnen faſt gar nicht ver- 
treten iſt, während die Inſtitutsbibliothek ſich auf dieſe Spe⸗ 
zialität beſchränkt und in ihr deshalb eine der beſten iſt. Die 
Früchte luſſen denn auch nicht auf ſich warten, ſtatt feder 
Aufzählung führe ich nur die Thatſache an, daß unter der 
großen Menge gelehrter unbeſchäftigter römiſcher Geiſtlichen 
man bisher noch keine Kräfte gefunden hat zur Anfertigung 
wiſſenſchaftlicher Cataloge der ungeheuren päpſtlichen Samm⸗ 
lungen; der einzige derartige Catalog der exiſtirt, wurde vor 
kurzer Zeit, es iſt der der Lateraniſchen Sammlungen, von 
zwei jungen deutſchen Gelehrten des Inſtituts gefertigt. 
Selbſt über ihren Publikationen wacht aber die päpſtliche 
Cenſur, es iſt verboten von Zeus, Mars, Pluto c. die Be⸗ 
zeichnung „Götter“ zu gebrauchen, der Ausdruck wird ſtets 
geſtrichen. Das Inſtitut iſt jeder Nation, jedem deutſchen 
Stamme geöffnet, ja man geht in der Selbſtoerleugnung for 
weit und entſchuldigt es als Nothwendigkeit, daß für die 
allwöchentlich ftattfindenden Vorträge in den Adunanzen und 
für die Publikationen die italieniſche, die lateiniſche und die 
franzöſiſche Sprache geſtattet ſind, die deutſche hingegen nicht. 
Jeder der beiden Gecretäre des Inſtituts hat außerdem die 
Verpflichtung, allwinterlich einen Giro durch die hieſigen 
Muſeen zu machen, Prof. Henzen erläutert dabei die In⸗ 
ſchriften, Dr. Helbig erklärt auf ſeinem Rundgange die Werke 
der antiken Sculptur. Dieſer Führung, die zunächſt ebenfalls 
für Archäologen berechnet iſt, können ſich auch Laien anſchlie⸗ 
ßen und das geſchieht faft zahlreicher, als es für die ruhige 
Betrachtung wünſchenswerth iſt. 

Hauptſächlich durch dieſe Stiftung hal Preußen ſich zum 
geiſtigen Mittelpunkt des deutſchen Rom gemacht, aus allen 
Gauen des weiten Vaterlandes weilen Jünglinge und würdige 
Profeſſoren hier und müſſen es anerkenneu, daß ohne dieſelbe ihnen 
ihr Arbeiten hier furchtbar erſchwert, vielleicht unmöglich ge⸗ 
macht würde. Vom Venetianiſchen Palaſte, in dem Oeſterreich 
reſidirt, iſt hier faſt niemals die Rede, Deutſchland reſidirt 
auf dem Capitol und die Capitoliniſche Jugend bildet auch den 
Mittelpunkt der beſten Geſelligkeit. Jeden Freitag, ſo will 
es die alte Tradition, kommt ſie in einer Oſterie zuſammen, 
wer zu ihnen hält, ſchließt ſich an und da wird dann ver⸗ 
gnügt gezecht vom Allerbeſten, lebhaft geplaudert, auch wohl 
geſtritten bis Mitternacht. In dieſe Freitage fallen die an⸗ 
genehmſten und angeregteften Stunden, welche ich in Rom 


kommen. Er bringt Bericht über Ledru Rollin's Ge⸗ 
ſundheitszuſtand. Die Angabe, daß derſelbe ein Leberleiden 
habe, iſt durchaus falſch. Sein Unwohlſein iſt durchaus 
nicht beunruhigender Art. Raspail iſt auf Rath ſeiner 
Aerzte nach Cannes abgereiſt. 

Belgien. Brüſſel, 11. Febr. In den Kohlenbezir⸗ 
ken fangen die Ar beitseinſtellungen wieder an. Ein 
erſter Strike der Arbeiter einer Kohlenzeche bei Charleroi 
endete nach einigen Tagen ohne weitere Folgen; ein zweiter 
hat in voriger Woche in derſelben Gegend begonnen. Obgleich 
die Löhne gut find, denn die Grubenarbeiter verdienen im 
Durchſchnitt 5 Fr. 7 Tag, verlangen fie eine Echöhung der⸗ 
ſelben, welche die Grubeubeſitzer nicht gewähren wollen 
Man beſorgt jedoch keine ernſtliche Folgen, da die Arbeiter 
nur von einigen Unruheſtiftern aufgewiegelt werden und in 
der Mehrzahl gern zur Arbeit zurückkehcen. 

Rußland und Polen. Warſchau, 9. Febr. In Folge 
der in Rußland entdeckten Verſchwörung werden hier viele 
junge Ruſſen, welche der Betheiligung daran verdächtig find, 
unter ſtrenger polizeilicher Aufſicht gehalten. Auch werden ſeit 
Entdeckung jener Verſchwörung die Reiſerden, welche aus dem 
Auslande kommen, bei ihrem Eintritt in das Königrich Polen 
einer polizeilichen Reviſion unterworfen, bei welcher vorzugs⸗ 
weiſe nach revolutionären Proklamationen und Schriften ge 
ſucht wird. Es ſind auch bereits mehrere Fälle vorgekommen, 
daß aus dem Auslande zucücklehrende Ruſſen, bei denen re⸗ 
volutionäre Pamphlete gefunden worden, in Haft genommen 
und unter Escorte nach St Petersburg transportirt wurden. 
— Der hieſige bisherige preußiſche Generalconſul Baron 
v. Rechenberg hat jetzt das Exequctur als Generalconſul 
des Nordd. Bundes in Warſchau erhalten. Von norddeutſchen 
Bundesſtaaten hatten bisher nur das Königreich und das 
Groß herzogthum Sachſen eine beſondere conſulariſche Ver⸗ 
tretung in Warſchau; der gemeinſame Vertreter beider Staa⸗ 
ten, Banquier Stanislaus Leſſer, iſt inzwiſchen zum bayeri⸗ 
ſchen Generalconſul ernannt worden. Von der Aufſtellung 
eines beſondern preuß. Handelsconſuls ſcheint gänzlich Abſtand 
genommen zu jein, wiewohl der preuß. Handels ſtand kauf⸗ 
männiſche Vertreter in Polen und Weſtrußland mehrfach als 
wünſchenswerth bezeichnet hatte. Die ruſſiſche Regiernng iſt 
wenig geneigt, in dieſer Beziehung den jenſeitigen Wünſchen 
entgegen zu kommen. Außer Warſchau hatten preuß. Handels. 
kammern auch Breit: Litewski und Wilna als ſolche Orte 
bezeichnet, in welchen die Errichtung preuß. bez norddeutſcher 
Conſulate im Intereſſe des preußiſch⸗polniſch⸗ruſſiſchen Hans 
dels liege. 

— Eine neue Bekanntmachung nennt 45 Städte in 
den Gouvernements Lublin und Plock, die zu Dörfern 
degradirt ſind. Es befindet ſich darunter die Stadt Kaſi⸗ 
mierz on der Weichſel, einft die Sommer⸗Reſidenz der pol; 
niſchen Könige, ſpäter berühmt wegen ihres großen Getreide; 
handels. Die Stadt beſitzt noch heute einige reichverzierte, 
prachtvolle Häuſer, fo wie eine große Menge der ſchönſten 
maſſiven Speicher und zählt jest 3000 Einwohner. 

Spanien. Madrid, 10 Febr. In der Budgetbe⸗ 
rathung find die Cortes bei den Marinevoranſchlätzen ans 
gekommen und haben ungeachtet des vom General Garcia de 
Queſada angeregten Einſpruches die Vorlagen des Marine⸗ 
Miniſters Topete genehmigt. Eine Interpellation Queſado's 
beantwortete Topete dahin, daß die Kriegsſchiffe nie dazu 
verwandt werden würden, um ſeinem bevorzugten Throncan⸗ 
— 5 (dem Herzog von Montpenfier) zum Throne zu ver⸗ 

elfen. 

Amerika Die „New⸗ York Times“ berichtet eine Aeuße⸗ 
rung des Präſidenten über ſeine Anſichten in der Indianer⸗ 
frage. Die Häuptlinge der Chirokeſen und der Creeks näm⸗ 
lich ſtatteten Hrn. Grant einen Beſuch ab, und als einer von 
ihnen ſagte: „Herr Präſident, wir find heute gekommen, um 
Ihnen als unſerem anerkannten Beſchützer und Vormund 
unſere Huldigung anzubieten und Sie zu erſuchen, auch ferner⸗ 
hin unſer guter Freund und Vater zu ſein“, da gab General 
Grant die folzende Antwort: „Ihr ſeid mir willkommen, und 
was mein Fortfahren, „ein guter Vater“ zu ſein, angeht, ſo 
muß ich Euch erwidern, daß ich ſchon lange gedacht habe, die 
beiden Stämme, welche Ihr vertretet, und alle civiliſirten 
Stämme im Indianergebiete ſollten ihre eigenen Bormunde 
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und guten Väter ſein. Ich bin der Meinung, daß ſie Bürger 


. . ĩ d ˙ SU BEE SORRREN SORFLITCLTESEE 
verlebt habe, der Umgang mit der juventus capitolina wud 
eine der ſchönſten Erinnerungen an meinen römiſchen Winter ö 


bilden. 
Deutſche Gelehrtenwelt, eine Anzahl mit Specialarbeiten 
Beſchäftigter, gehen ihre eigenen Wege, denn der Wege zur 
Erkenntniß und Forſchung ſind ja hier unzählige. Ich er⸗ 
innere dabei au Ferd. Gregorovlus, vielleicht den genaueſten 


Doch vertritt ſie durchaus nicht allein hier die 


Kenner Roms. Wie jene durch peinliche Detaillunde zu er⸗ 


gründen ſuchen, ſo trägt dieſer Geiſt und den belebenden 
Gedanken in ſeiner hiſtoriſchen Darſtellungen, von denen be⸗ 
ſonders die topograpbiſchen und rein localen Partien wahre 
Meiſterwerke find. Gregorodius wohnt nun ſeit 17 Jahren 
in Rom, von feinem hochgelegenen Studierzimmer überblickt 
er die ganze Stadt, jede von Außen kommende Anregung 
wird ihm dadurch, feine Phantaſie belebend, zugetragen, wäh⸗ 


rend keiner der ſtörenden Einflüſſe einer großen Stadt zu ihm 


hinaufdringt. Er arbeitet nun am legten Theil feiner Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Rom, die außer ihrem ſelbſtſtändigen 
Werthe zugleich eine ſchöne und nothwendige Ergänzung zu 
Gibbons berühmten Werke bildet, weil dieſem Topographie 
und Culturgeſchichte gänzlich fehlen. Ein anderer Gelehrter 
wohnt einſam im oberſten Steck des Vatikan, ebenſo iſolirt 
von dem Geräuſch der Außenwelt, ebenſo beglückt durch jeden 
Blick aus ſeinen Fenſtern, der ihm alle Wunder der Umge⸗ 
gend Roms zeigt: es iſt der Pater Theiner, der Oberbiblio⸗ 
ſhekar des Papſtee, ein geborener Schleſier, der alle Schätze 
der ungeheuern vatikaniſchen Bibliothek kennt, für den unter⸗ 
richtetſten Mann im geiſtlichen Hofſtaat Sr. Heiligkeit gilt 
und bei allen Landsleuten als ein wohlwollender und eins 
flußreicher Nathzeber Verehrung genießt. Als den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theil der Deutſchen Colonie muß man auch noch 
eine große Anzahl von Hauslebrern betrachten, die in Fami⸗ 
lien, welche in dieſem wundervollen Klima dem Winter ent⸗ 
gehen wollen, die Kinder unterrichten, jene klimatiſchen Aerzte 
ferner, welche aus Salzbrunn, Reichenhall, Lippſpringe den 
Winter über herkommen, um nach ihren Lungenpatienten zu 
ſehen oder unter denen, die hier ihre ſchwächlichen Athmungs; 
organe vor Anftrengung, Gefahr und Krankheit bewahren 
wollen, für ihre Bäder Propaganda machen. Denn Rom 
ſcheint immer mehr klimatiſcher Kurort zu werden und wer 
aus dem ſtaubigen Nizza, von dem windigen Genferſee hier⸗ 
herkommt, der athmet auf in dieſer leichten, für uns Geſunde 
nur oft zu feuchtwarmen Luft. 

Zu dieſen Specialzwecke verfolgenden Landsleuten kommt 


her gegen die der anderen Privat⸗Banken dieſer Provinz erheb⸗ 


werden und mit allen bürgerlichen Rechten ausgeſtattet werden 
ſollten — daßz ſie aufhören, Stämme zu fein, und Staaten 
werden.“ „Dies iſt“, fo fügt die New⸗Vork „Times“ hinzu, 
„das Kühnſte und das Bravſte, was noch je über dieſe trau⸗ 
rige Frage geäußert worden“. Aber mit dieſer indianiſchen 
Staatenbildung dürfte es noch gute Weile haben. 


Provinzielles. 

€ Aus Elbing erhalten wir folgende Zuſchrift: Ein Ar⸗ 
tikel in No. 58 der „Berl. Börſ.⸗Z.“ erinnert uns fo lebhaſt an 
Verhältniſſe wie ſie auch hier nun ſchon ſeit 11 Jahren vom 
Publikum ertragen werden müſſeg, daß wir nicht umhin können, 
denſelben hier wenigſtens theilweiſe wiederzugeben: „Der Grund⸗ 
ſatz der ausgedehnteſten Oeffentlichkeit bei allen Aktien⸗ 
Geſellſchaften kämpft noch immer gegen das aus früheren 
Zeiten herüber eee e Princip der Geheimnißkrämerei und 
nur langſam gelingt es, die Verwaltungen der Aktien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten der Ueberzeugung zuzuführen, daß ſie ihren Aktionären über 
alle die Geſellſchaft ſelbſt betreffenden Angelegenheiten möglichſt 
oft und möglichst ausführlich Bericht zu erſtatten die Pflicht ha⸗ 
ben. Der Gedanke, daß es fremdes Eigenthum iſt, das ſie ver⸗ 
walten, kommt bei den Herren meiſt gar zu ſchwer zum Durch⸗ 
bruch und ſie ſehen in den Aktionären nur zu oft mehr die Ab⸗ 
ſtimmungsmaſchinen und die zum Geld geben verpflichteten Per⸗ 
ſonen, als die eigentlichen Beſitzer, denen man die weiteſte 
Rechenſchaft zu geben verpfl tet. iſt. Bei vielen Geſellſchaften 
iſt z. B. die Berichterſtattung nachgerade zu einer reinen 

ormalität herabgeſunken, die Berichte, die von Jahr zu 
Jahr erſtattet werden, ſind ſo dürftig als nur irgend mög⸗ 
ich und in der Bwifchenzeit laſſen die Verwaltungen 
nicht eine Andeutung über den Gang der Geſchäfte verlauten. 
Man kann leider die Actionäre im Allgemeinen nicht von einer 
gewiſſen Theilnamloſigkeit freiſprechen, die es den Verwaltungen 
erleichtert, im alten Schlendrian zu verharren und es iſt daher 
vielleicht dienlich, wenn einmal öffentlich auf die beregten Uebel⸗ 
ſtände aufmerkſam gemacht wird. Es wäre vom Standpunkt der 
Actionäre ſicherlich nicht zu viel verlangt, daß die Vorſtände 
monatliche Berichte veröffentlichten. Die Actionäre würden da⸗ 
durch wenigſtens einige Andeutungen über den Gang der Ge⸗ 
ſchäfte bei ihren Geſellſchaften erhalten und dem Publikum 
würde ein Werthmeſſer für den Verkehr in den Papieren derar⸗ 
tiger Geſellſchaften gegeben, unter deſſen Einwirkung der letztere 
leicht den jetzt jo ſehr vermißten Aufiäwung nehmen könnte. Es 
wird freilich den Aetionären anzurathen fein, bie Erreichung derartiger 
regelmäßiger Veröffentlichungen durch beſtimmte Anträge auf den Ge⸗ 
neralverſammlungen zu ſichern, da die Geneigtheit der meiſten Ver⸗ 
waltungen derartigen berechtigten Forderungen der Actionäre 
freiwillig entgegen zu kommen leider von Hauſe aus eine ſehr 
geringe iſt.“ 

So weit der Artikel der von Anfang bis Ende wie 
für die Elbinger Credit⸗Bank geſchrieben zu ſein 
ſcheint. Auch bier herrſcht bei der Verwaltung zu viel 
Geheimnißkrämerei; auch hier iſt die Berichterſtattung eine 
reine Formalität, die nur alle Jahr ein Mal erfüllt 
wird. Dabei find die Berichte fo dürfk'g wie irgend möglich 
und gewähren dem aufmerlſam Prüfenden keinen Einblick in die 
Geſchäfte; ja der vorjährige gedruckte Nachweis enthielt ſogar in 
einer wichtigen Poſition einen Fehler. Während ſich jede andere 
Actien⸗Geſellſchaft beeilt, ihren Actionären ſo bald als möglich 
Nachricht über das Reſultat des verfloſſenen Jahres zu geben, 
erfahren wir hier erſt im März die Höhe der Dividende, die bis⸗ 


lich zurückgeblieben iſt; deshalb ſind aber auch die Actien der 
biefigen Credit⸗Bank, ſelbſt bier am Ort, ſchwer mit 30% Dam no 
los zu werden. Die früheren Verwaltungsräthe haben es nicht 
gewagt bei den irmen⸗Inhabern auf Reformen zu dringen, die 
im Intereſſe der Bank und der Actionäre ſind, hoffen wir, daß 
der jetzige Verwaltungsrath den gerechten Forderungen der 
Actionaͤre nachkommen wird. Es gehört dazu zum Mindeſten die 
Publikation einer regelrechten nach taufmänniſchen Principien 
aufgeſtellten Bilance und eines Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos, aus 
dem man erſehen kann, wie viel verdient iſt und wo der Gewinn 
bleibt. Auch müßte die Veröffentlichung dieſes Abſchluſſes ſo 
zeitig geſchehen, daß jeder Actionär im Stande iſt, denſelben noch 
vor der General⸗Verſammlung zu prüfen, um in dieſer etwaige 
Anträge darauf zu begründen. Denn nur ein Inſtitut, welches 
den ſcharfen Zugwind der Oeffentlichkeit vertragen kann, verdient 
Vertrauen. 

Königsberg, 13. Febr. In dem am Freitag der vorigen 
Woche von der Philharmoniſchen Geſellſchaft veranſtalteten 
Concerte — ſchreibt die „K. H. 3.“ — hatten wir Gelegenheit, 
eine jugendliche Sängerin von hervorragender Bedeutung zu 
hören; Fal. Marie Haupt aus Danzig, trug eine Sopran⸗ 
Arie aus „Semiramis“ von Roſſini, ſomie Lieder von Rubin⸗ 
ſtein, Schubert und Abt mit ſo großer Schönheit vor, daß das 
zahlreiche Publikum ihr mit rauſchendem Beifall lohnte. 


terpellanten an und 


Vermiſchtes. 

* Die Deutſche Roman⸗Zeitung (Verlag von Okto 
Janke in Berlin), welche den Jahrgang für 1870 mit dem 1. Oc⸗ 
tober begonnen hat, enthält in den uns vorliegenden Nummern 
bereits zwei abgeſchloſſene Romane: „Der Biratenlieutenant“ von 
Balduin Möllhauſen, dfi n ſpannende Fabel uns nach Amerika 
führt und „Sphinx“ von Robert Byr, ein inter⸗ 
eſſantes pfychiſches Problem behandelnd. Außerdem leſen wir 
in den Heften bereits einen großen Theil des auf 3 Bände be⸗ 
lechneten neuen Romans von Karl Gutzkow: „Die Söhne 
Peſtalozzi's“. Gutzkow hat ſich in dieſem böchſt ſpan⸗ 
nenden Roman die Aufgabe geſtellt, indem er zu den 
Hypotheſen über den 1 Caspar Hauſer 
eine neue geſtellt, die Menſchenſeele darzuſtellen in ihrer 
völligen Unabhängigkeit von den Eindrücken aller Ueberlieferungen 
unſerer ſittlichen und intellectuellen Welt, und den Werdeprozeß der 
Bildung dieſer Seele. Das von Robert Schweichel vortrefflich 
redigirte Feuilleton am Schluſſe jeden Heftes enthält außer einer 
Fülle von Notizen mannichfacher Art eine Reihe größerer intereſſanter 
Aufſätze aus allen Gebieten des Wiſſens und des Lebens. So be: 
währt denn auch dieſer neue Jahrgang wieder den ehrenvollen 
Ruf, deſſen ſich die „Deutſche ee bisher mit Recht 
erfreut hat, und wir dürfen das Beſte von deren Fortſetzungen 1 
hoffen, für die verſprochen werden: „Der Friedensengel“ von | 
Philipp Galen, ſowie neue Romane von Mor Ring, A. E. Brad: | 
vogel, Robert Schweichel u. A 

— [Gedächtnißfeier Hölderlins.] ga Lauffen a. N., 
dem Geburtsorte Hölderlins, fol am 20. März die 100jährige 
Geburtsfeier Hölderlins ſtattfinden. Das Hofcameralgebäude, das 
Geburtshaus des Dichters, wird mit ſeinen weiten Räumlichkeiten i 
zur Begehung des Feſtes den geeignetſten Platz geben. Bei dieſer N 
Gelegenheit bemerken wir, daß als der Geburtstag Hölderlins f 
nunmehr ganz ſicher der 20. März 1770 eruirt iſt; nicht der 
29. März, wie ſeitdem überall, wahrſcheinlich nach einem Druck⸗ 
fehler, in Biographien und literarhiſtoriſchen Werken angegeben war. 5 

— [Höhere Marionetten.] In der St. 81 Hall F 
zu London hält gegenwärtig ein ger J. M Bellew Vorleſungen 
aus Shakesſpeares Dramen in folgender Weile: Er fist auf dem 5 
Dirigentenplab: im Orcheſter des Saales und lieft z. B. einen . 
Act aus „Hanılet“, während auf der mit allen Inquisiten des 
Stückes verſehenen Fühne Schauſpieler die verſchiedenen Perſonen 
des Dramas in vollem Coſtüm und mit den nöthigen Geſticu⸗ 
lationen darſte len und, um den Schein der Natürlichkeit zu 
wahren, ſogar die Lippen bewegen. Im Publikum findet dieſe 
neumodiſche e e enthuſiaſtiſchen Beifall. 

— Briefe aus Hokuhama theilen mit, daß die Ober⸗ 

Officiere der öſterreichiſchen Marine⸗Expedition eine Audienz beim 
Mikado hatten, der über die vom Kaiſer geſandten Geſchenke, 
namentlich die ungariſchen Fabxitate, große Bewunderung an den 
Tag legte. Unter denſelden befindet ſich ein Piano, auf dem ein 
Attache der öſterreichiſchen Geſandtſchaft mehrere Piecen vortrug. 
Der Mitado, der nie zuvor ein Piano geſehen, war darüber 2 
entzückt, daß er feine Gemahlin ſofort veranlaßte, Stunden zu 
nehmen. Lady Parker, die Gemahlin des britiſchen Geſandten in 
Neddo, wird Ihrer japaneſiſchen Majeſtät im Pianoforteſpiel Uns 
terricht ertheilen. x 

Paris. Von dem Aſtronomen Leverrier wird Folgendes 
erzählt: Villemain plauderte eines Tages in der Bibliothek des 
Inſtituts. Leverrier, der zufällig vorüberkam, fuhr ibn an: „Wie 7 
önnen Sie ſich unterſtehen, in einem Regierungsgebäude ſo laut 
zu ſprechen?“ Villemain blinkte mit zwinkernden Augen, den In⸗ 
fragte: „Wer ſind Sie? — „Sie kennen 
mich ganz aut!“ — „Dem Namen nach, je aber ich kann dieſen 
nicht mit Ihrer Perſon in Verbindung bringen“ — „Ich heiße 
Leverrier.“ — „Ganz recht, Sie find ein Aſtronom. babe 
aber auch Laplace gekannt und der war ein Aſtronom und zu⸗ 
gleich ein höflicher Mann.“ 


Meteorologiſche Depeſche vom II. Februar. 
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Morg. Barom. Temp. k. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. h 
eng, 2 5 115100 NAD mäßig bedeckt. Fi 
te 2 D As, ö er a 1 2 
7 Königsberg 341. — 408 n e — 
7 Coͤslin .. . 341,1 — 5,9 mäßig trübe. ) 
6 Stettin ... 341,4 — 6, 0 mäßig bedeckt. h 
6 Putbus . 339,4 — 2,60 ſtark, edeckt. 
6 Berlin ... 338.7 — 5,6 N mäßig ganı bedeckt. 
6 Köln. 335,9 — 1,6 NO ſchwach bezogen. 
6 Trier ... . 329,3 — 3,4 0 ſtark truͤbe. 
7 Flensburg. 342,5 — 3,8 N lebhaft bedeckt. 
8 Paris ... 310,7 — 3,400 ſchwach bewölkt. 
7 Haparanda 339,5 — 0,3 Windſt. — bedeckt. 
7 Helſingfors 343,4 —16,7 Windſt.“ — bedeckt. 
7 Petersburg 344.5 — 16, 80 ſchwach heiter. 
r = ehlt. 
6 Stodholm. 344,1 — 15,0 WNW ſchwach heiter, geſtern Schnee. 
Helder . 340,1 — 1,7 ONO ſehr ſtark — 
8 Havre .. . 332,9— 3,20 ſtark bedeckt. 


lich mehr vielleicht als jene an all dem W r 
die Stadt ihnen bietet, aber in glänzenden Equipagen, ums 
geben von Lioreebedienten, trifft man fie nicht, fie geben keine 
Bälle und Diners, ſondern ſchließen ſich den bequemen gaft- 
lichen Gebräuchen der Italiener an, welche die Beſucher ihrer 
nach dem Diner zwiſchen 8 und 9 Uhr beginnenden Geſell⸗ 
ſchaften entweder nur mit Converſation oder höchſtens noch 
mit einer Taſſe Thee, den ſie nicht zu bereiten verſtehen, be⸗ 
wirthen. Dieſe Einfachheit iſt iadeſſen für die Geſelligkeit 
höchſt fördernd. Selbſt den ſchlichteſten Profeſſoren⸗ und 
Künſtlerfamilien macht ſie es möglich, oft Freunde bei ſich zu 
ſehen, und ſo kann denn Jeder mit leichter Mühe faſt all⸗ 
abendlich Salons frequentiren, in denen die beſten Elemente 
der Geſellſchaft ſich zuſammenſinden. Die jungen katholiſchen 
Ariſtokraten vom Rhein, aus Weſtphalen und Schleſien, die 
unter der päpſtlichen Fahne dienen, fangen allmälig an de 
Stelle unſerer Garbelieutenants einzunehmen. Früher war 
die päpſtliche Armee tief mißachtet, die Soldaten auf Poſten 
bettelten jeden Vorübergehenden um einen Balacco an, die 
Offiziere hatten in der guten Geſellſchaft keinen Zutritt. Seit 
in neueſter Zeit dieſe aber nicht mehr die Stellung gewor⸗ 
bener Lohnarbeiter einnehmen, ſondern viele aus guten Ge⸗ 
ſchlechtern freiwillig in die Armee getreten find, iſt auch ihre 
ſoclale Situation eine angenehmere geworden, die Herren 
tanzen in italieniſchen und engliſchen Salons, geriren ſich in 
den Cafés und Reftaurants als jeunesse dorée, ſind aber 
ſonſt im Umgang weder fo ſchroff noch fo glaubenseifrig, 
wie man in Deutſchland annimmt. 

Aus allen dieſen Elementen bildet ſich das deutſche Rom, 
fie wechſeln und wandeln ſich nicht, denn die Anzietzungskraft 
dieſer Erde ſcheint für den deutſchen Sinn ſo ſtark zu ſein, 
daß es ſchwer fällt ſich von ihr loszureißen. Es iſt wunder⸗ 
bar, wie leicht eine Loslöſung von Heimath und Vaterland, 
die doch für jeden ſtark fühlenden Menſchen nicht ohne große 


CE ³¹A ² w y d TEE EEE 
innere Opfer ſich vollzieht, hier zu werden ſcheint. Das 
feine Arom der geiſtigen Atmosphäre, die abſolute perſönliche 
Freiheit, die Abweſenheit aller geſellſchaftlichen Schranken, 
die politiſche Aogeſchiedenheit und der Zauber, der auf dem 
Lande ſelbſt liegt, wirken ungemein beſtrickend. Es ift das 
keine Umgebung um den Charakter zu ſtählen, Energie und 
Thalkraft zu fördern, im Gegentheil erzeugt fie eine gewiſſe 
apathiſche Berweichlichung, welche durchaus nicht zu den 
werthvollen Gaſtgeſchenken Roms an feine flemdländiſchen 
Mitbürger gehört. Aber leicht verfällt jeder Deutſche dieſer 
Art von Verbummelung hier, zuerſt berührt ihn vielleicht der 
loſe Zuſammenhang mit dem Vaterlande unangenehm; wer 
gewohnt ift ie nach feinen Kräften daheim mitzuarbeiten für daß 
Allgemein, bürgerliche Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen und 
dafür ein hohes lebendiges Intereſſe an den Geſchicken des 
Vaterlandes einzutauſchen, dem kommt zuerſt die apathiſche 
Gleichgiltigteit der hier wohnenden Landsleute ganz eigen 
thümlich vor. Aber gar zu ſchnell nimmt das ruhig beitere 
Leben mit feinen tauſendfachen feinen Anregungen und Ger 
nüſſen den Menſchen gefangen, die Bande, die ihn mit dem 
Vaterlande verknüpfen, reißen nicht, fie werden aber allmälig 
morſch, wie durch einen Nebel fieht man die Zuſtände der 
Heimath, mit der eigenen Thätigkeit ſchwindet zunächſt das 
Intereſſe, bald auch das Verſtändniß für fle, ein politi⸗ 
tiſches Geſpräch gebört unter den römiſchen Deutſchen zu 
einer faſt verpönten Seltenheit, die herkommenden Landsleute, 
die froh find auf kurze Zeit den heimiſchen Kämpfen und 
Arbeiten zu entfliehen, fühlen ſich dabei ſo wohl, daß ſie 
dieſe Ruhe nicht ſtören, und ſo feſſelt denn die immer noch 
mächtige Roma wie jenes bezaubernde Waſſerweib im Gedicht 
gar bald den Fremdling, hald zog ſie ihn, halb ſank er hin 
— es war um ihn geſchehn. 


Hiemit ſchließen wir, weiter ſüdwärts wandernd, dieſe 
römiſchen Skizzen. Waren dieſelben in der gebotenen an⸗ 
deutenden Form, welche nur die Oberfläche der Dinge be⸗ 
rühren konnte, dennoch im Stande dem geduldigen Leſer ein 
allgemeines Bild des heutigen Rom, von ſeinen Beziehungen 
zur Welt und zur eigenen Nation, feinem geiſtigen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen eben zu geben und dieſes Bild durch einige 
beſonders frappante wens liz zu beleben und zu klären, ſo 
haben fie ihre beſcheidene Aufgabe erfüllt. A 


Verantwortlicher Redacteur Dr, E. Meven in Danzig, 


4 Asphalt⸗Arbeiten 


Bekanntmachung. * 
Auf Grund des Teſlaments vom 31. Mai 
18558 publicirt am 26. Januar 1870 it, nachdem 
der Kaufmann Carl Auguſt Mauß zu Dan⸗ 
ty den am 14. Januar 1870 verſtorben, die von 
: ſelben bisher unter der Firma 
. C. A. Mauß 
betriebene Handelsniederlaſſung auf deſſen 
> Chriſtiane Dorothea Mauß geb. 
Weber übergegangen, welche die dem Carl Jo⸗ 
bann Weinedel für dieſe Firma ertheilte Pro⸗ 
kura —— ha. folge Bei 10 
\ iernach iſt zufolge Verfügung vom 10. am 
12. Februar 1870 x 1 
1) in unſerem Firmenregister unter No. 220 
die Firma N 


Mit einem bedeutenden Lager des aner⸗ 
kannt beiten natürl. Limmer⸗Asphalts ver⸗ 
ſehen, empfehle ich mich zur Ausführung von 
5 und eleganten Asphalt⸗Arbeiten, 
als: 2 
Iſolirſchichten auf Grundmauern gegen 

aufſteigende Feuchtigkeit; 
Abdeckung du Abpflaſterungen über Ge⸗ 
wölben zum Schutz gegen Durch⸗ 


Prämien-Anleihe der Stadt Mailand 
von 1866. 


eingetbeilt in 750,009 Obligationen & 10 Franken, garautirt durch den ge: & 
ſammten Grundbeſitz und die directen und indirecten Steuern der Stadt Mailand. © 
4 Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Ihren und zwar bis 1881 immer am: ; 


155 n 
1 16. M ars „16. Juni, 16. September und 16. December, mit Prämien von 


Frs. 100,000, 


50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 ze. 
Jede Obligation wird mindeſteus mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


— 


ſickern; 0 5 
Fußboden in Souterrains, Fluren, Küchen, 
Corridoren, Brennereien, Braue⸗ 
reien, Badezimmern, Pferde⸗ und 
Viehſtänden, Tanzplägen, Kegel⸗ 


bahnen ꝛc.; . 
Zeottoire, Durchfahrten, Höfe, Balcone, 
ö ache Dächer; . 
Verticale Arbeiten an Wänden, Piſſoirs, 
Baſſins. (40190 


Aug. Pasdach. 


Danzig. Laſtadie No. 33. a 


ou 

2 Ohne Meſſer, 
ohne Pflaſter und ohne ätzende lüſſigkeit 
entferne ich =” Hühneraugen, Ballen u. 
Froſtleiden, Nagelkrankheiten in ull en 
Stadien ꝛc. ꝛc. ſofort panz ſchmerzlos un) 
vollſtändig von den Fuß n, und bin 0 
täglich) Vormittags von 10 bis 1 Uhr für 


. A. Mauß 9 
gelöſcht, und unter No. 797 auf den Nas | 
men ber verwit weten Kaufmann Mauß, 
Chriſtiane Dorothea geb. Weber neu ein 
getragen; a N 
2) in unſerem Prokurenregiſter unter No. 242 | 

ö 
1 
! 


Diele un welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. eignen, a 
ſind bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich in Frankfurt a. M. 
zu haben und zwar zum Preiſe von: N 
Fres. 10 — Thlr. 2. 20 S r. —= fl. 4. 40 fr, = fl. 4. 
3 Dilber. 


—————— 


die für die Firma 


2 
2 


70 Sold-Obligatignen 1. Hypothek — 


der 
Kanſas⸗Paciſie⸗Eiſenbahn. 
Capital rückzahlbar nach 30 Jahren in Gold. 
infen ftenerfrei am 1. Mai und 1. November, zahlbar in Newyork mit Doll. 35 
old, in London mit L. -St. 7. 5½1, in Frankfurt a. M. mit fl. 87. 30 (der Doll. a fl. 2 


5 C. A. auß 
Firmenregister No. 220 dem Carl Jobaun 
einedel ertheilte Prokura gelöſcht und 
unter Nro, 244 für die unter Nro. 797 des 
Firmenregiſters neu eingetragene gleichna⸗ 
mige Firma von Neuem eingetragen 
worden. 
Da 4, den 12. Februar 1870. 


Königl Commerz⸗ u. Ad miralitäts⸗ 


. 6 ollegium iefe i ; i i i Damen und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 

2 \ Diele in Doll. 1000 Stücke eingetheilten Obligationen find geſichert: 2 4 2 

Br ese I) durch eine erſte Hypothek auf die Bahn von Sheridan im Staate Kanſas nach Denver In — N 5 zur Zeit Danzis, 
5 n dem Concurſe über das Wermögen des im Staate Colorado, eine Strede von 225 Meilen; „hotel du Nord. 

? Kaufmanns Friedrich Guſtav Krafft zu 2) durch 3 Millionen Acres höchſt ergiebigen und durch maſſenhaf te Emigration täglich werth⸗ Elisabeth Hess! er, 


Mewe erden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Aniprüde als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ans 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
lein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: 
recht bis zum 5. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ärmlichen in⸗ 
nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals, auf 
den 21. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gommiflar, Herrn Kreisgerichtsrat9 
Ulrich im Verhandlungszimmer No. 7 des Ge⸗ 
un zu erſcheinen. 
ach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 2 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


unser. le 
er Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
A kirk feinen Wohnſiz hat, muß bei der 
nmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
te wohnhaften, oder zur Praris bei uns 
tigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
en Acten anzeigen. er dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechtsanwalte Baumann, 
Füllevorn, Juſtizräthe Kranz und Wagner 
* und Geheimer Juſtizrath Schmidt hier zu Sach⸗ 
. B nn. 
g rienwerder, den 5. Februar 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Conecurs⸗Eröffnung. 
Königliches Stadt- und Kreis- Gericht 
zu Danzig, 


Erſte Abtheilung, 
den 12. Februar 1870, Vormittags 11 Uhr. 


voller werdenden Landes längs der Babn, das der Compagnie von der Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten als Subvention gratis gegeben wurde. Die Landverkäufe der Kanſas Compagnie 
haben derſelben bisher fait eine Million Dolers eingetragen. Das noch verfügbare Land wird nach 
dieſer Schätzungsbaſis 8 Millionen Dollars einbringen; l 

3) durch eine dritte Hypothek auf die vollendete und in vollem Betriebe befindliche 438 Meilen 
lange, durch die Union in gleicher Weiſe wie die Central⸗ und Union⸗Pacific-Bahn 
ſubventionirte Bahn von Kansas City nach Sheridan. 

Die Einnahmen auf der alten Strecke (Ranſas City Sheridan) find ſchon jetzt genügend, um 
die Zinſen auf die alte und die neue Steecke zu decken. 5 

Dieſe Daten, wel e durch das böchſt achtbare allgemein bekannte Bankhaus Dabney, 


Fußürztin aus Breslau. 

V habe Gelegenheit gehabt, die Erfolge 
einiger Operationen zu beobachten, die Frau 
Elife Keßler aus Berlin an ſchner haften und 
vernachläſſigten Hühneraugen ausgeführt und be⸗ 
ſcheinige derſelben ſehr gerne, daß dieſe Erfolge 
überaus groß zu nennen ſind. Die Patien en 
verſichern, daß das von Frau E. Keßler geübte 
Verfahren durchaus keinen Schmerz verur ache. 

Königsberg i. Pr., im April 1864. 

Geh. Medicinalratb Prof. Dr. Burow. 
M ein Geſinde⸗Vermiethungs⸗Burean 
Heil. Geiſtgaſſe No. 44 erlaube ich 
mir in Erinnerung zu bringen. 

(3715) L. Kloth, Heil. eiſtgaſſe 44. 
El faubilummer Kinder die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich letztere zur Erziehung aufnehme. 
Es dürfte dieſes um ſo beacktenswerther ſein, 
als hier die Schüler durch ſtete Uebung der 
Lautprach im Umgange mit vollſinnigen Kin⸗ 
dern die erlangte Sprachfertigkeit verhältn ' ß⸗ 
mäßia ſchnell erhöhn. 

Gute Behandlung und ſichere Erfolge wer⸗ 
den garantirt. f 

Oliva. den 12. Februar 1870. 
(3676) Spohn, Lehrer. 
ey meiner Fort Proebbernau findet ber 
J Verkauf von Brenn: und Nutzhölzern 
auch außer den Auctionstagen täglich ſtatt. 

Magnus Eifenftädt. 


Güter und Waldverkauf 


i 
Polen. i 

Zwei grosse Herrschaften, Areal 25000 u. 
16000 Magd. M. Grösse, Waldungen, — Zucker- 
fabrik — Brennereien — Schloss im Park — 
Nähe preuss. Grenze und 7 Meilen von War- 
schau — unweit Eisenbahnstation — Weichsel 
— Chausee, — sind vortheilhaft zu kaufen. 
Anzahlung 200,000 resp. 120,000 Thaler. 

Auch mehrere kleinere Gü’er — Nähe pr: 
Grenze, sehr preis- und empfehlenswerth, s0- 
wie Wald-Verkauf, hufen- und stammweise, 


Morgan & Cie. in New⸗Nork verbürgt werden, mögen genügen, die 7 % Obligationen der 
Kauſas⸗Paciſic⸗Bahn, die ſich durch ihren inneren Werth am Beſten empfehlen, als eine ſolide, 
billige und höchſt ſichere Capitalanlage beim Publikum einzuführen. 

Ä re Bankhauſe ift der Allein⸗Verkauf oben genaunter Obligationen über: 
ragen worden. 


00 F. E. Fuld & Cie in Frankfurt a. M. 


La Plata Fleisch-Hxtract 


Extractum (Carnis Liebig) 


Erster Preis 


es 


e 


2 5 2 
eichen. 


D. 


1676 
. = bereitet von A. Ben tes Co. in Buenos-Ayres. 

Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie J. B. 
Depaire und Th. Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten Sanitäts- 


raths in Belgien, deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständigste Reinheit und vorzüglichste Qualität garantirt 


Carl Schnarcke, Danzig, Brodbänkengasse 47, 


fd. Topf. 


Sar. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns In! —— r . - — Reflectirende belieben sich zu wenden ar 
Uins Scholle als Inhaber der Handlung M. eflectirende be e 0 
Scholle und Scholle & Finzel hier iſt der . das Nandlungsbaus von 


kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Febuar cr. feſtgeſetzt. E 

em einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Rudolph Haſſe beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


Alexander Chrzanowski, 


Thorn West-Pr. (2731) 


ae 
RE 
— 


Wobnungs⸗Elurichtun en im Anſchluß an die 
öffentliche Waſſe leitung u. Canaliſirung 


Hausverkauf aus freier Hand 


in Löbau, Weſtpreußen. 


den 2. März er., denden ausgeführt von J. Zimmermann, Steinbanim 6. A en hg, 8e 
in dem Verb ne e te 17 des Gerichts⸗ falt * Auswahl von Gegenſtänden zu obigem Zweck ſtehen, z. Th. unter Drud zur ge: = ſtehend im 5 
rege vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn | 7m gen Anſicht (1862) / Hans, Hof, Speicher und 
tadt⸗ und Kreis- Gerichts Rath Jorck anbe⸗ Hintergebäuden, 


in welchem feit einer Reihe von Jahren 
ein Material⸗ und Schankgeſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wird beab⸗ 
ſichtige ich unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. . 

Reflectanten belieben ſich direct an 
mich zu wenden. 

Moſes Soutowsky, 
Löbau, Weſtpr. 


Epileptiſche Kraͤmpfe (Fallſucht) 

5 ilt bri a ngiähri E i 
BE vi Die nt ern . Bede Siena. . 

3 . vo 7 

Braunſchweiger gezogene] Kiſſinger Paſtillen, 
raͤmienſcheine. berzeſtellt aus den Salzen des e über 
Gewinnziehung am 31. März d. J. deſſen heilkräftige Wirkungen die Schriften von 
3 V 3 x Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Erhardt und 
| 1 55 * 5 are Dr. 721 wagen, eee 
N rägheit der auungsorgane, mangel: 
4 50 No., alſo 450 be ie Gecreiien, Bleichfucht, Blutleere, wie 2 


raumten Termine ibre Erklärungen un Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen definitiven Verwalters 
a a 
en, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder 
we ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
blen; vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 


Die auf meinem Grundſtacke zu Simons. 
dorfer Felde feit vielen Jahren mit gutem Er⸗ 
folge betriebene Milchwirthſchaft beabſichtige 


en Rechte ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 1 Gewinn 80000 „ Obligati it meiſtbi f 

g 8 gationer, ſind Ort: f f ; ich anderweit meiſtbietend zu verpachten. Hierzu 
ber cee Olkubiee gg mit Ma e 833 on „ | ginal-Stüde lauch geaen Simmons . 155 ich Pachtluſtige zu 
haben von den in ihrem Befipe b ndl e e. Auf Lager in Danzig bei Arotdeſer Freitag, den 25 Februar 
C e, , ee e ee Freltaß n ’ 
3 i nid 5 „ | vonibel,  Borcbarbt; in Glbing bei Hofapotbeter in dem Gaſthofe zu Simonsdorf ein. Pächter 
Vorzügliche Maſch nenko hlen U. 400 21 |MermannBlock, . ee a der Lebe erhält zur Nutzung ein Häuschen mit Garten, 


10 bis 12 Kühe und hat zur e nur 
200 Thlr. Caution zu erlegen. Die ſpeciellen 
Bedingungen werden im Lermine bekannt ger 
macht; auch ſind dieſelben jeder Zeit bei mir in 
Kunzendorf bei Dirſchau zu erfabren. 

Aug. Fademrecht. 


— Das Dominium Nowenieca 


Nußkohlen a, billiaſt 


„A. Lindenbe 
(9502 Jopengaſſe No. 66 


eine ſichere Hypothe 
Lulr. 2000, 5 velz uc, auf ei 
{ Kaftli Grun in der Stadt geſucht. 
3 — man unter 3662 in der Exve⸗ 


dition dieſer Zeitung. 

uf dem Hol von Nobert Stobbe 
A ae 15 trocken Büchen- Hlobenbolz 
zum Verkauf, pro Klafter 6 A 20 


450 Gewinne L00000 * Stettin ; 
8 ont un 15 ſel⸗ Sia in Pr. Stargardt bei aa 1 
e 2225 


rt 
. ͤ — | ‚Bl. Bay. Mineralwaffer-Dertendung. 
el-Eröffaun W ˙*˙ 
ee 5 | Schwerhörigen Hi gabe Se 


L 1 Al öl der Apotbeke Neu⸗Gersdorf, Sachſen: „Nach 
er 8. dem ieh mir 2 Fl. Ibres Obröls kommen lieh, | verkauft 14 Stück ſtarke Maſt⸗ 
3 Müller's Hotel und Restaurant rem es Föhn Kier ven 77 Jahre 1 ul ochſen. — Poſtſtation Laskowitz, 
n t vo einem ! ] . N 
der Neu e fun P Bahnhöfe babe, beſſer zu bören. 3 ee doch jest , Gitenbabn:Station Terespol. 

e 


elegen, empfiehlt dem reſp. reiſenden Publitum ſchon mit Leuten im Geſpräch unterhalten und Für unfere D achpappenfabrik 


2 


Privat⸗Hell⸗Auſtalt Fine bellen reundlichen Wohnungen zu ſollden bin im Kopfe um Vieles leichter. Kreisgerichts⸗ 5 . . 
— „5. i D. Erxleb in S beck“. te Vertreter, reſp. 2 
für Syphilis und Haut⸗ 2 ͤ ²— DENE Danzig bein Npotteter Se e. F mi Vs d ble, un Sta 
N | 1 1 * es Lager en, U 1 
Krankheiten. | Leipzig, im en Fa Gejchle chtskrankhelten, 1 . fie 0 en un — n 

l h 5 IIutionen, nde, uß ꝛc. he Ier 

ee .. Redaction der 128 | F. G. Müller, Kundiicht, beigen n feen lan: Dr. C. iersch & Co. in Be rlin, 
Berlin, Neue Schönhauſerſtraße = früherer Pächter von „Stadt Gotha“ hier. Noſenfeld in Berlin, Leipigerſtr. III. 7710 f Geſundbrunnen. (3648) 


(2467) 


Heute wurden wir durch die Geburt 
eines gefunden Knaben erfreut. 
Danzig, den 14. Februar 1870. 
Heinr. Schaepe und Fra 


g 


u. 


Dembowalonka, 
Kreis Strasburg bei Brieſen Wſtpr. 


Mittwoch, den 23. Februar, 
Nachmittags 1 Uhr, 


36 Kammwoll⸗ 
Rambouillet Vollblut⸗ 
Böcken. 


Abſtammungs⸗Verzeichviſſe mit den Minis 
mal-⸗Preiſen erfolgen auf Wunſch. 


Die Adminiſtration. 
C. Henvig. 1% 
Donnerſtag, den 10. Marz 1870, 
„Mittags 12 uhr, 


verkauft das unterzeichnete Do⸗ 
minium in öffentlicher Auction: 


Rambouillet⸗Böcke 


mp? 


De 
71St. 


theils Shorthorn Voll⸗ 
16 7. Bullen und Halbblut. 
7 „Ge tragende) „ Holländer Voll⸗ 
un a ut. 


8 St. 4-8 Monat alte aus Eng⸗ 
land importirte Eber der York: 
ſhire⸗Race. 


Die Thiere werden für jedes, den Minimal⸗ 


reis überſteigende Gebot abgegeben. 
5 Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Am Auctionstage und für angemeldeten Beſuch 
ſtehen in Bialosliwe bei Ankauft des Zuges von 
. um 7 Uhr Morgen‘, und von Bromberg 
um 105 Uhr Mergens, Wagen zur Abholung 


bereit. > 
Nächſte Poſt⸗Station Wiſſel. 
„ Eiſenbahn⸗Station Bialosliwe. 
Dom. Czaycze, 


den 10. Januar 1870. 


Ritthausen. 


Ai Dom. Pobloß bei Smazin, W. Pr., 
eirca 6 Meilen von Danzig, an der neren 
Chauſſee liegend, ſtehen 


100 Fetthammel 


zum ſofortigen Verkauf, ebenſo 


ein fettes Schwein. 
7 junge ſprungfähige 


Vollblut⸗South⸗ 
down⸗Böcke 
Nachzucht 


N aus den Heerden der Lords 
Sondes & Walsingham, 
ſind zu verkaufen in 


Saskoczin bei Praust. 
In Gr. Baalau bei Chriſt⸗ 


18 Junge Harfe Zugochſen 
gut ansgefleifchte Sammel 
zum 3588) 


Verkauf. 68588) 
in Bulle, 1 Kuh, 1 Schwein, 
Alles fett, ſind käuflich zu haben 

ei Schröder, 


3690) Adl. Gremblin bei Pelplin. 
Junge Newfoundlaͤnder 


unde, echte Race, ſind billig zu verlaufen 
704 i Langefuhr 1 
die innerhalb 8 Tagen friſch⸗ 
ne uh, mild. wird (6 Jahre alt, in 


ſehr gutem Futter zu ande) ftcht zum Verkauf bei 
inwe Johſt, Parenvt b. Dirſih u. 


ee 3 Ge- 

üft ſuche einen Lehrlin 

Sohn achtbarer Eltern. 2 
Julius Kayser. 


4 
22 


Cin Inſpector, dem die beſten Zeugniſſe und 
2 Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht eine | 


eng e unter No. 3739 nim 
die Expedition d. F 
Ein Wirthſchaftsinſpector, 


It, unverhelrathet, ſucht zum 15. März 
42 Jahr alt, unv 7 fa 


— eine andere Stelle. 
tion dieſer Zeitung. 


oder | 
Gppeb 


mt entgegen 


Steinkohlen. 


Maſchinenkohle M von ganz befonders ſchöner Qualität, 
beſte doppelt 1 5 grobe Grimsby⸗Nußkohlen zur Roſtfeuerung. 
rima Schmiede⸗Nußkohlen, 
chwere Gießerei Coke, 
und empfehle ſolche franco Bahuhof Neufahrwaſſer zu den billigſten Preiſen. 


h. Barg 


Neufahrwaſſer und Danzi 
fab fe 35. dug, 


hl. u. Dualifl. 
öcht.⸗Schul, wird z. 1. 
5 e. a. Stelle in Famlı 
Bigourour in Seeleſen d 

3709) 


ine Erzieherin mit gut. Empf⸗ 
Eil, Lahe an bb 1 8 
April c. frei u. münſcht 
Näher. bei Pfr. 
Wittmannsdorf. 


| Er g b J. Mad 


„Madchen wünſcht in einer Familie 
| die Haus haltung zu erlernen, ſei es auf 
dem Lande od. in der Stadt Gefl. Adr. beliebe 
man unter 3710 in d. Exped. d. Zig. abzugeben. 
Fine Kindergärtnerin, welche ſich augenblicklich 
hier befindet und als ſolche bereits mehrere 
Ichre in einer vornehmen Familie fungirt bot, 
auch gute Zeugaiſſe aufweiſen kann, wünſcht in 
einer Familie oder in einem Kindergarten eine 
Stellurg Gefl. Aoreſſen erbittet man unter 
3711 in der Expedition d. Zeitung. 
Ein junger Menſch ſucht in einem Leiner⸗ 
oder Manufaktur⸗Geſchäft eine Stelle. Adr. 
bitte unter 3721 in d. Danz. Zeitung einzureichen. 
Eine mit guten Zeugniſſen verfebene Wirthin 
aus achtbarer Familie ſucht zur felbititän« 
digen Führung einer Wirthſchaſt eine Stelle. 
Adr. F. M. poste restante Pr Stargardt. 


—— 


x 


Internationale Ausstellung Altona 1869 | 
unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Hrn. Bundeskanzler 
Grat Bismarck 


FETT BRETT ˙·—Üwꝛõ ˙ EEE IRRE 5 
Weil der größte Theil aller Looſe bereits vergriffen 
iſt, findet die Ziehung ke in den naͤchſten Wochen 

x at i 


Fame 
Verloosung der ausgestellten und prämiirten Gegenstände. 
Die großartigſte Verlooſung, die je ſtattgefunden! i 


Preis per Original-%o08 1 Thir pr. Ert. 


Einmalige Zie zung ohne jede weitere Nachzahlung. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. 

Erſter Hauptgewinn eine 7 S e 8 
beſtehend in Nußbaum Mobilien (Renatſſance Styl), Silberzeng, Ti chgedeck, 
Service, alle Gegenſtände prämiirt und außer Concurs Werth 5000 Thir. 
BA 2ter Gewinn 2000 Thaler; ter Gewinn 1282 Thaler: dter Gewinn 1620 Thaler; A 
Ster Gewinn 1620 Thaler; Gter Gewinn 1485 Thaler; 7ter Gewinn 1215 Thaler; 
Ster Gewinn 1120 Thaler; gter Gewinn 1080 Thaler; 10ter Gewinn 943 Thaler IR 


und ſo fort noch viele Tauſende Gewinne 5 
5 Poſteinzahlung oder Nachnahme ſind noch kurze 15 


er Verkäufer) fin- 

ktur⸗, Leinen: 

Geſchäft zu April 
Adalbert Karau. 


(militairfeei), der auch 


Ein Commis (tüchti 
det in meinem Manufa 
und Wäfche: Fabrik: 
cr. Placement. 
— e 
Ein erfahrener Oeconom t 

fähig ift, ſelbſtſtändig zu wirthſchaften, dem 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen ſeiner früheren 
Prinzipale zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April 
d. J. ein anderweitiges Engagement. Adreſſen 
werden erbeten unter No. 777 Gr. Trampen 
poste restaute. (3513) 


+ 


mn — . 
Ein unverh. Gärtner, 
der polniſch ſprickt, kann ſich in Grüneberg 
bei Pr. Stargardt melden. 3694) 
Für die hier neu eingerichtete Dampfichneibes 
mühle wird vo; ſogleich ein tüchtiger 


Schneidemüller 


geſucht. Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
(369 wer owo bei Strasburg in Weſt⸗Pr. 
392) 


E 


1 Durch directe frankirte Einſendung, 
Zeit obige Original⸗Looſe zu beziehen. 


Isenthal & Co., Hamburg. 


Banquiers und einzig bevplimächtigte General⸗Agenten. 
Warnung Jedes von uns ausgegebene riginalloos muß mit unſe⸗ 
rem Stempel Lerſehen fein. ws (3162) 


Nam? 


ET TEST TREUEN nem 
FELL EN 


Lotterie der Interna ionale ng 
Altona 1869. 


In letzterer Zeit wagen es zwei Hamburger Lotterie⸗Collecteure, aus Neid über die 
ine aller deuſſchen Ausſteller Altona 1869 zu Theil gewordene ehrenvolle 


uns vom Vere heil 0 
Auszeichnung durch Ueberreihung eines Ehren⸗Diploms auch wohl als Revange dafür, daß 
betraut find, dieſe Lotterie zu verdächtigen, halten 


dieſelben nicht mit dem Verkaufe der Looſe betra . t 
es auch nicht unter ihrer Ehre perſönliche Angriffe gegen unſere Firma damit zu verflechten. 
Unſere Firma fteht ſeit 30 Jahren zu geachtet da, um ſich mit dieſen Herren in einen Feder⸗ 
krieg einzulaſſen. Wir verweiſen daher Jedermann der Auskunft über unſere Firma, reſp. 
über dieſe Verlooſung zu haben wünſcht, direct an die Commiſſion des Vereins deutſcher 

ona, auch wird jedes bekannte und achtbare Bankhaus bereit ſein, genü⸗ 


Ausſteller in Alt 
en. 
Hamburg 


n Ausstell 
tigen Antritt Böhrer, Langgaſſe Ro. 


Agenten-Geſuch. 

Perſonen jeden Standes kann ein leicht 
abzueetzender Artitel, der weder Raum noch 
kaufmänniſche Kenntniſſe erfordert, gegen 7 
hohe Proviſion jun Wiederverkauf zuge: 
9) wiefen werden. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter den Buchſtaben Z. No. 25 
an die Expedition d. Bl. zur Beförderung 
franco einzuſenden. 


Ladenlokal zu vermiethen. 
Das Geſchäfts⸗Lokal Breitgaſſe 126, 
worin ſeit 40 Jahren ein Materialwaaren⸗Geſchäft 
betrieben iſt (in frequenteſter Lage) iſt nebſt Woh⸗ 
nung, Speicherräumen, Keller ꝛc. zu Oſtern oder 
fofort zu vermiethen. (3729 
Alles Nähere Altſt. Graben 103, 2 Tr. h. 
Neat Olivaerſtraße No. 65, iſt eine 
Gaſtwirihſchaft, verbunden mit Tanz freiheit, 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. Na 
daſelbſt bei J. A. Krüger. 


Langenmarkt No. 

jetzt ab zu vermiechen. 

Brodbankeng fie No. 17 iſt eine Comtoirſtube 
zum April zu vermiethen. 

u 


3. Vorleſung zum Beſten 

des evangel. Johannisſtifts, 
Dienſtag, den 15. Februar, Abends 7 Uhr, 
Concordia (Langenmarkt). Herr Dr. Korn 
über: Eine römiſche Soldatenfrau. 
(3605 


gende Auskunft über unſere Firma zu ertheil 
0 


Isenthal & Co. 


Gluͤcklich iſt der, welcher ſich wiederkehrender 
Geſundheit erfreut. 


Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 

Neue Wilhelsſtraße 1. ; 

Altmügeln, 3. Januar 1870. Ich bitte um wiederholte, möglicht fchnelle Zuſendung 6 

des Malzertract:Gefundheitsbiers, da hafielhe mir wieder Appetit perſchafft und meine Kräfte I 
merklich verbeſſert hat hr. Fr. Andre, Ortsvorſtand und Richter. — Ich kann das 
heilſame Malzextract allen Bruſt und Magenleidenden 3 denn bei mir hat es in 
meiner Lungen: und Ma zenkrankheit Wunder gethan. Schmidt, Gutsbeſitzer in Kranſchow. 
— DOftromepto, 6. Januar 1870. Von Ihrer vorzüglichen Malz⸗Geſundheitschokolade erbitte 
ich mir einige Pfund. v. Schlichten, General a. D. N 
Verkauſsſtelle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt 28, J. Leiſtikow in 

r. Stargardt. (2896) Mi 


Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel u. J. Stelter in i 
6 Ra ES ET RR IR 
LIEBIGS FLEISCHEXTRACT 


Liebig's Fleisch-Extraet Compagnie, London. 


äberes 
3628) 7 


aaletage von 


ic 


RE dem N Auggen en 90 

2 22 on Frau Liegni „R. F. „M. 

Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 2 e a, i J. e 

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu !/; des Oscar Noetzel 3 , J. P. 5 5 — 

Preises derjenigen aus frischem Fleische, — Bereitung und Verbesse- Borke 10 2, Rentier Claaſſen 54 Faber 

rung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc, Hepner 1 , Burchard R oſenſtein 5 2 — 

Stärkung für Schwache und Kranke. in Grönig 3 Re, Conſuk Reinbotb 6 & 

Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868, A. R. 3 2 D. A. 3 5% 5 e, N. N. AK 

Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, M. V B. 3 %, A. Norden & Co. 5 7 

N — Commerzienräthin Focking 10 % F W. 3 , 

Detail-Preise für ganz Deutschland: e Superintendent Blech 2 12 J. Loewenſteln 

1 engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 1/4 engl. Pfd. Topf / engl. Pfd.-Topf | jun. 5 Pb. Julius Carl une J. antey 2 

a Thlr. 3. 5. Sgr, a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. a 15 Sgr. Lickfett 5 %, Zuliu Meyer 5 N, 
mil W. 


Nur ächt wenn 7, 
. der Topf neben- > h 
J 5 stehende Unter- 2 . Nisbet 10 Ss, 
schriften trägt. n Heinen Zirkel 
a Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. „Otto 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft Herren Rich. Dühren & Co., 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


5 U 
9 3 em 2 
Male Ganzen 1020 C 2 Yu. 7 

Material in Natura iſt geliefert von Herrn 
Robert Stobbe 4 Faden Brennholz 

ren eiträge N dringend 

eten und € men dur err . 

Sbetfehow, Dundegafie No, ee 
Da „(Singejandt) 

Meine liebe Freundin, Du wirft wohl wif« 
fen, ſo bald der Wind günſtig it, gehen wir 
gleich unter Segel. Wenn Du mich mit Deiner 
Gegenwart beehren willſt, dann bitte ich ſehr 
bald. M. 


Ja oder Nein! 
enn Du es ſollſt ſein, 
= So mußt Du felbjt mich fragen 
—————— en Ich will Dir Alles ſagen. 
in Jagdſchlitten, gut erhalten, ſteht zum 
Verkauf Stadtgebiet 96. (677) ru u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


R. F. Daubitzeſcher 
Magenbitter u. Bruſt⸗Gelée 


als diätiſche Hausmittel beſonders zu empfehlen. s 

Zu haben bei Albert Neumann und W. F. Grünert in Danzig, Julins Wolf 

in Neufahrwaſſer, Otto Schmalz in Lauendurg, J. W. Froſt in Mewe, Bernhard 
Möller in Pr. Stargardt. (8491) 


— —— [7 


ine gute alte Violine ift zu verkaufen Breit⸗ 
daß 


No. 56, part., Eingang Zwirngaſſe. E 


